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Zu dem oft angezogenen und auf alle möglichen Lebensverhält­nisse angcwandtcn Nietzsche'schen Wort von der" Umwertung
aller Werte" bildet die große Häufig
eit der in unserer Zeit
ausgeführten An- und Umbauten eine Erläuterung in alltäglichem
Sinne. Es besteht bekanntUch, wenn von dem Wert eines
Hauses die Rede ist, der von den Haushesitzern oft peinlich
gefühlte Unterschied zwischen dem unabhängigen Gebäudewert
und dem schwankenden Mietswert. Je größer dieser Unterschied,
also das Verhältnis des Gebäudewerts zum Mfetswerte ist, um
so drängender tritt an den Besitzer, der auf die Einträglichkeit
seines Hauses angewiesen ist, die Notwendigkeit heran, nach
einem rettenden Mittel auszuschauen, und dies ist häufig ein
mehr oder minder umfangreicher Umbau. Mietshäuser, die vor
zwanzig Jahren aus besten Baustoffen und in gediegenster Weise
erbaut wurden und noch heute wohlerhalten und kaum aus
besserungsbedürftig dastehen, können ganz erheblich an Miets
wert einbüßen, weil ihnen irgend eil1e berechtigter oder unberech
tigter Weise zum "Komfort der Neuzeit" gehörende Einrichtung
fehlt, als da sind: Badeeinrichtungen, Sammelheizung, Warm
wasserbereitung, elektrische Lichtanlage, Austritte oder Haus
lauben, Aufzüge u. dcrgJ. Doch nicht immer ist es die Not,
die dann die Vornahme entsprechender Umbauten und Einbauten
gebietet, sondern recht häufig auch die Lust, den vorhandenen
Gewinn eines Hauses noch befriedigender zu gestalten. Hier­
hin gehören die in unsern Tagen so zahlreichen Ladenausbautcn,
ferner die Hofunterkel!erungen Imd die Anbauten auf baupoli­
zeilfch nicht vollausgenutzten Grundstücken.

Es ist jedoch eine Eigentümlicllkeit aller Umbauten, dal
sie auf dem Papier sehr leicht, in Wirklichkeit aber meist sehr
schwer auszuführen sind. "Eng beieinander wohnen die Gedanken,
doch hart im Raume stoßen sich die S:Jchen." Der mit roter
Ausziehtusche säuberlich gefüllten Ziehfeder macht es nicht
viel Umstände, Wände einzuremen, Rauchrohre zu beseitigen,
Fenster Lind Türen zu verrücken. In der werkmäßigen Aus
führung hingegen kann das alles erhebliche und unerwartete
Schwierigkeiten bereiten, zumai wenn der Verkehr in dem um
zubauenden Hause während des Umbaues aufrecht erhalten
bleiben muß. Die fast stets erforderJichen Unterfangungen von
Mauern, die infolge der baulichen Veränderungen Ihrer Stütze
beraubt wurden, macht zum wenigsten dem Anfänger viel Sorge
und Kopfzerbrechens, denn groß ist die Verantwortung und die
BaupoIfzef doppelt wachsam. An unangenehmen Überraschungen
pflegt es bei Umbauten nie zu fehlen. Man plant vielleicht auf
dem Papier die schönste l-IofunterkeHerung. schafft ebendort
unterirdische Räume von 3 m Höhe und noch höhere, und
erst die AusfÜhrung ergibt, daß man ins Grundwasser gerät
oder daß die mißlichsten Rohrleitungen kreuz und quer unter
dem Hofpflaster sich hinziehen. Vermag auch die Werkkunst
solche Hindernisse schließlich auch zU überwinden, so bleiben
sie doch äußt:;:rst peinliche Erscheinungen, zumal wenn sie in
dem maßgebenden Kostenanschlage nicht bedacht wurden. Auch
die Vorschriften der geltenden Baupolizeiordnung werden mit..
unter zu einer Quelle solcher unerwünschten Überraschungen.
Die Baupolizei huldigt zwar dem Grundsatze: "Quieta non
moverc!" ("Das Ruhende nicht bewegen", d. h. Vorhandenes
zu bela
sen) 
 wird aber ein älteres, nach einer nicht mehr
geltenden Bauordnung errichtetes Haus durch einen Umbau "aus
der Ruhe gebracht," dann verlangt bekanntlich die Baubehörde,
daß alles, was der geltenden Bauordnung zuwiderläuft, ihr ent

sprechend abgeändert werde. fast immer gehört dahin bei
spieisweise die Vergrößerung der Echten Höhe der Waschküchen
räume, die fruher niedriger bemessen \vlude alS es jetzt ver
langt wird.

Aus derartigen Hindernissen, deren nätDdich noch viel,
viel mehr erwähnt werden könnten, geht hervor, wie schwierfg
fast stets die Veranschlagung der Kosten eines Umbaues 1st.
Dem Verfasser ist ein fall bekannt, in welchem ein mit t 80 000 ",j{
veransch1agter umfangreicher Umbau eines Beriiner Wohnhauses
zum Schluß 350000 ",ft Kosten ergab. Es ist daher sowohl
für den Bauausführenden wie für den Bauherrn die größte Vor
sicht geboten beim Abschluß eines Bauvertrages, dessen Ge­
genstand Umhauarbeiten sind. Selbst der erfahrenste Baufacb
mann muß darauf gcfaßt sein und redlicher Weise seinen Bau
herrn darauf gefaßt machen, daß es unvorhergesehene Über
raschungen geben könnte, die den Kostenpunkt wesentlicb er
höhen; solche unvorhergesehenen Arbeiten pflegen dann im
Tagelohn ausgeführt zu werden, und die Tagelohnrechnungen
erfreuen sich mit Recht einer großen Unbeliebtheit von Seiten
der Bauherren.

Was die P1anlegung der Umbauten anbetrifft, so läEt meist
die nämliche Aufgabe eine Reihe verschiedener Lösungen zu,
dIe sich in wirtschaftlicher, in werkrnäßiger, in schönheitlicher
BezIehung voneinander unterscheiden können. Mancher Bau
meister, der mit dem Entwurf fÜr einen Umbau betraut wurde,
begnügt sich damit, von den verschiedenen Möglichkeiten, die
er auf seinem Reißbrett mehr oder minder 
orgsam durchdacht
hat, seinem Bauherrn nur dicjenige Lösung ausgearbeitet vor
zulegen, die ihm, dem Baumeister, als beste erschien. fraglos
gehen aber insbesondere bei Umbaup!anungen des Bauherrn
und des Baumeisters Absichten und folglich auch deren An­
sichten oft erheblich auseinander. Deswegen hat vie!leicht das
hier angeführte Beispiel einer an sich nicht schwierigen Umbau
planung einigen Anspruch auf Beachtung) weil der Verfasser
hier den Versuch machte, aUe Lösungen, die er für möglich
und für erörterungswert hielt, in ganz sachlicher Weise dem
Auftraggeber vorzuführen.

Es handelte sich um ein in einer thüringischen i\1ittelstadt
befindliches Mietshaus, das ebendort an einem sternfärmig an
geordneten PJatze und infolgedessen an drei Straßen gelegen
ist. Während das ganze übrige Haus ein Erdgeschoß und drei
Obergeschosse enthält, war der im Grundriß mit a l b, c, d be.
zeichnete Teil (vcrgl. die Abbfldung) nur im Erdgeschoß über­
baut worden, und zwar mit einer Waschküche, einem Wagen­
schuppen und einern Sta[Jraum mit darÜber ,mgc!egter I"utscher.
wohnung. Nach der geltenden Bauordnung des Ortes war es
zulässig, jenen liegen gebliebenen Teil des Hauses mit einem
bis zwei Geschossen zu überbauen.

Dementsprechend erfolgte der Auftrag zur PJanvng dieses
Um
 und Aufbaues.

Den vIer Lösungen, die sich dabei ergaben, liegt gemein­
sam die Voraussetzung z.ugrunde, d:Jß die vorliegende Straße
über 12 m breit ist, da nach der dO! tigen Bauordimng nur
dann der Aufbau von zWci Obergeschossen und der Ausball
eines Erkers gestattet wird.

Allen vier Lösungen ist krncr gemeInsam, daß. im Erd
geschoß des Teils abc deine Hausmeisterwohnung und die
schon vorher vorhandene \Vaschkiiche unterzubringen \var.

Die kennzeichnenden Unterscheidungsmerkmale der vier
Lösungen sind im Übrigen folgende:

Er s teL ö s u n g. Außer der Hausmeisterwohnung und
der Waschküche enthält das Erdgeschof
 einen besonderen

(forlscfnmg Sein: !iSB.)
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Durchgang nach dem Hofe. Vom Durchgang gelangt man
Jinks in die genannte Wohnung, rechts fns Treppenhaus. Der
zur Hausmeisterwohnung gehörige Abort liegt nicht unmittel­
bar in der Wohnung, sondern ist durch den Durchgang von
ihr getrennt. Das Ob:rgeschoß enthält eine Erweiterung der
im ersten Obergeschoß des  lten Bautei!s vorhandenen Woh­
nung. Vom Vorraum ist nach dem Anbau hin ein <.iang an­
geordnet. Die I\uche, Speisenkammer und Küchenstube ist in
den Anbau verlegt worden, ebendort ein Zimmer neu ge­
wonnen worden und eines im alten Bauteil etwa ums DoppeHe
vergrößert worden. Zwischen die beiden Zimmer ist ein ßad
eingeschoben worden. Der den Übergang vermittelnde (breitere)
Gang kann zugleich a!s Anrichte dienen. Die Treppe hinten
im Anbau kann von den Dienstmädchen des ersten und zweiten
Obergeschosses ais Wirtschaftstreppe benutzt werden, wodurch
die Haupttreppe entlastet und die Feuersicherheit des ganzen
Gebäudes erhöht wird. Hinter der Treppe ist ein Spül ab ort
nebst Vorraum far die Dienerschaft angeordnet.

Z w e i teL ö s u n g Um an Raum zu sparen und dafür
die Hausil1ebterwohnung größer zu bekommen, ist der von der
Straße nach dem Hof führende Durchgang ins Treppenhaus
hineinge!egt \vorden. Die Treppe, unter der man hindurch
geht, ist dabei so angeordnet, daß der Durchgarg immer noch
eine liehte Höhe von 2,95 m behält. Der Abort ist hier eben­
falls durch den Durchgang von der Wohnung getrennt. Da bei
dieser Grundrißlösung im Obergeschoß Gesehäftszimmer an zu.
legen waren, mußten die Räume der Hausmeisterwohnung hier
etwas anders gelegt weIden wie bei der ersten Lösung, denn
es mußte vermieden werden, dag die zur BeheIzung der Haus
meisterwohnung erforderlichen Rauchrohre oben mitten durch
das GeschäftsZlmmcr (Bureau) schossen. Dfesem Geschäfts
zImmer im Obergeschoß ist ein etwa als Kleiderab]age zu be­
nutzender Vorplatz vorgelagert, lind von diesem der Abort zu­
gänglich gemacht. Durch einen Crkerausbau erfährt das Ge­
schäftszimmer eine Vergrößerung seiner nutzbaren Fläche.

o ritt c lös u n g. Dadurch, daß hier wieder, wie bei
dcr ersten Lösung, ein besonderer Durchgang angeordnet
wurde, konnte in den beiden Obergeschossen ein größeres
Gesehältszirnmer gewonnen werden als bei der zweiten Lösung.
Das Übrige entspricht der zweiten Lösung.

Vi c r teL ö s u n g. Hier wurde versucht, das Geschäfts­
zimmer des Obergeschosses in unmittelbare Verbindung mit
der Wohnung zu bringen für den Fall, daß Wohnung und
Geschäftszirnmer an einen und denselben Mieter vermietet
werden sollte. Bei diesem Versuch geht al!erdings info!ge der
Vcrbindungsgänge, die erforderlich werden, die Küchenstube
verloren. Die Treppe ist, damit sie auch wieder von den
Dienstboten des ersten und zweiten Obergeschosses als Wirt­
schaftstreppe benutzt werden kann, auf die linke Seite herüber­
gelegt worden. Im Erdgeschoß ist daher eine Verlegung
der Waschküche nach rechts herÜber erforderlich geworden.
Der Abort zur Hausmeisterwohnung liegt hier unmittelbar bei
letzterer.

Eil:,en weiteren Vergleich der vier Lösungen gewährt fol
gende Ubersicht: Lösung: erste zweite dritte vierte
Größe der neugeschaffenen

rl.usmeister",ohnung . . qm 19,68 24,41 20.23 17,63
Veränderung der Wohnungen in den

Obergeschossen: Zuwachs. qm 25,07Verlust . qm 4,52
Größe der neugeschaffenen Ge­

schäftszimn1er (einschließlich Zu­behör) . . . . qm 43,89 50,12 40,95
Mutmaßliche KfJster> beim Umbau:

vom Erdgesehoß
und einem Obergeschoß . dt 10000 8700 8800 9000
und zwei Obergeschossen vlt ] 5000 13100 13300 14000

Walter Kornick, Architekt in Beriln.;J
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Eingesandt. Der Magistrat der Stadt Öls macht wieder
mal von sich reden. Man erinnere sich bei dem "wieder" an
die herbe Kritik seiner letzten Wettbewerbs-Ausschreibung. Jetzt

sucht Öls durch Anzeigen in Tages- und technischen Zeitungen
einen Stadtbaumeis1er, der entweder die Regierungs
Baumeisterprilfung abgelegt oder eine ßauge
werkschule mit Erfolg besucht hat.

In der nächsten Nachbarschaft eincr Königlichen Residenz­
stadt mit einer Baugcwcrkschulc und einer Technischen Hoch
schule soJlte man doch eigentlich etwas mehr Verständnis von
der Ausbildung der Techniker haben, wenigstens sollte man so
tun, um nicht immer wieder dem Gerede von der minderen
Intelligenz der östlichen Rcichshälfte Nahrung zu geben; um
somehr, wenn man schon eine vielbesprochene Entgleisung In
technischen Fr<.lgen hinter sich hat. Man kann sich ja ruhig
bei klügeren Leuten Rat holen.

Der Absolvent eIner B<.Iugewerksc!1ule hat meist nur VoJks
schu]bildung, dann eifle 1- oder 2 jähr. Lehrlingszeit und tritt mit
dem 10. Ltbensjahre fn die Baugcwerkschule ein, die er in
weiteren 2 1 / 2 Jahren (bisher 2 Jahre) durch emacht hat. - Ocr
Regierungs-Baumdster hat die Reifeprüfung einer 9 klassigcn
höheren Schule bestanden, studiert dann 4 Jahre auf einer
Technischen Hochschule, besteht 2 t-Iochschu!plüfungen, hat
dann eine praktische Tätigkeit von wenigstens 3 Jahren durch.
zumachen und kann nun t:rst in die PrÜfung ZLlm Regierungs­
Baumeister eintreten, die ein weiteres halbes Jahr erfordert. ­
Man sieht: .,Regierungs Baumeister und Baugewerkschul- Absol
vent ist ungefähr dasselbe!"

Was wC....de wohl ein Jurist sagen, wenn man ihm ohne
weiteres jed(n Rechtskonsulenten gleichsteHen wollte - z. B.
bei der Ausschreibung einer Bürgermeisterstel e? Was würde
wohl der Herr Bürgermeister von Öls sagen, wenn man ihm
ohne v. eItcres einen seiner untergebenen Reamten g]eichstellen
woHte? - Aber der Techniker sol! sich das gefallen Jassen!Nicht wahr, Herr Bürgermeister? -so

Technisches.

Konservieren von Holz in der Erde. Es kommt oft
vor, daß bei Gerüststangen, Ho!zpfei]ern in Ställen, Torein
fahrten usw. bei dem In der Erde steckenden Holzwerk ver­
säumt wird, vorher ein Imprägnierungsmitte] anzuwenden.
Das Holzwerk wieder frei zu legen und mit Teer oder l,arbo
lineum zu streichen, ist, wenn es in Mauerwerk oder Beton
stecl<t, nicht möglich, man muß deshalb ein anderes Mittel
anwenden. Man bohrt daher, wie der "Holzmarkt" empfiehlt,
von oben, d. h. oberhalb des Fußbodens ein etwa 1 cm weites
Loch bis in die Mitte des Holzes schräg nach unten und fiiJlt
dasselbe mit Karbolineum, worauf man mit einem Holzf]ock
verschließt. Je nach der Beschaffenheit des Holzes wird das
Korbolineum in ein bis drei Tagen aufgesaugt sein, worauf
man das Loch wieder füllt und damit so lange fortfährt, bis
es auch nach acht Tagen noch voll bleibt. Das Karbolineum
treibt das Wasser in dem Holze vor sich her und konserviert
das Holz für unbegrenzte Dauer. Zum Schlusse verkeilt man
das loch gut mit einem Holzflock, den man glatt absägt.

Tarif- und Stl'8ikbew8gungon.
Vom Malergewerbe. Die wichtigsten Bestimmungen des

Z\vischen den beiderseitigen Organisationen in Berlin zum Abschluß
gekornmenen Reichstarifes befaßten sich in seInen Hauptteilen
mit der Festsetzung der Löhne, Verbot der Agitation während
der Arbeitszeit, Einführung von Ortstarifämtern zur Schlichtung
von Streitigkeiten usw. Zu diesen Ortstarifämtern werden
Meister und Gehi]fen in gleicher Zahl als Schiedsrichter beordert.
Nach dem neuen Reichstarif dürfen Gehilfen auf eigene Rechnung
keine Arbeiten ausführen, so lange sie bei einern Meister in
Arbeit stehen. Die Organisationen verpflichten sich ausdrücklich
jedem ihrer Mitglieder, das gegen diesen Tarif verstößt, auf
strengste entgegenzutreten. Meister oder Gehilfen, welche
wiederholt gegen die Bestimmungen handeln, sind von ihren
Organisationen auszuschließen. Ein Haupttarifamt, das aus
8 Meistern und 8 Gehilfen und aus 3 von den Vertretern der
Organi atjonen gewähJten Unparteiischen besteht, wird die das
ganze Vertragsgebiet berührenden beruflichen Ange!egenheiten
erledigen_ Der Reichstarif sieht ferner. 'eine Bekämpfung der
Schmutzkonkurrellz im Gewerbe vor. Auch werden paritätische
Arbeitsnachweise errichtet werden.


